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Vorschlag für eine Studie in Laubach 

 
Vorhaben: GemEINSAMKEIT im Alter. Herausforderungen, Bedarfe und Potentiale betagter 

Menschen in Laubach (Lkr. Gießen) 

Laufzeit: 01.07.2024 - 28.02.2025 (8 Monate) 
Kosten: 35.000 € 

Auftraggeber: Stadt Laubach 

Umsetzung der Studie:  

Sara Lüttich M.A., in Kooperation mit einem Forschungsteam am Institut für Soziologie der Universi-

tät Gießen (Projektleitung: Prof. Dr. Reimer Gronemeyer)  

 
 
Zusammenfassung 
 
Die hier skizzierte Studie möchte die Herausforderungen des demografischen Wandels in der Stadt 
Laubach in den Blick nehmen. Laubach ist als Mittelzentrum des dünn besiedelten ländlichen Raums 
im Regierungsbezirk Gießen bereits heute mit intensiver Alterung und Abwanderung konfrontiert. Die 
empirische Studie untersucht die Lebenssituationen, Perspektiven, Zufriedenheit und Bedarfe älterer 
Menschen in Laubach in ihren sozialräumlichen Bezügen. Dabei stehen Faktoren, wie Gemein-
schaftserleben bzw. Einsamkeit/Isolation und Möglichkeiten (und Barrieren) der Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben im Zentrum. Besondere Aufmerksamkeit wird der sozio-ökonomischen Situation 
der Älteren und ihrem Zugang zu vorhandenen Angebotsstrukturen (Gesundheit, Mobilität, Einkauf, 
Geselligkeit/Freizeit, Engagement, Hilfen/Betreuung/Pflege) gewidmet. Hierbei werden sowohl for-
melle als auch informelle und niederschwellige Strukturen, Initiativen und Netzwerke beleuchtet.  
Im Zentrum der Studie stehen die Perspektiven der Zielgruppe - daneben wird auch die Sicht von 
Expert*innen, wichtigen Akteuren und Angebotsträgern erhoben. Neben wahrgenommenen Bedarfen 
werden auch Ressourcen und Beteiligungsinteressen im Bereich des zivilgesellschaftlichen Engage-
ments identifiziert. Des Weiteren werden für die Studie relevante administrative und quantitative Da-
ten zusammengetragen und ausgewertet.  
Auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse sollen zukunftsorientierte Handlungsstrategien für die lokale 
Politik und Zivilgesellschaft entwickelt und vorgeschlagen werden. Als Reflexionsrahmen dienen neu-
ere und bewährte Konzepte und Modelle kommunaler Altenplanung sowie praxisrelevante Bezüge 
im Bereich der Sozialwissenschaften. 

Problemstellung 

 
„(Ä)ltere Menschen sind längst nicht mehr nur als zu Umsorgende zu betrachten, 

sondern sind bereits seit einiger Zeit auch als Sorgeleistende im Blick. Teilha-

bechancen verstanden als Mitwirkungs- und Betätigungsräume für ältere Men-

schen sind jedoch vielerorts nur unzureichend vorhanden.“  

- Nina Schwarz, Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V. 

 

Die alternde Gesellschaft sieht sich exponentiell wachsenden Herausforderungen gegenüberstehen: 

Diese reichen von Versorgungsproblemen bis hin zu Altersarmut und sozialer Isolation. Die Zahlen 

zum demographischen Wandel sind bekannt. Bereits vor Jahrzehnten hat der Bevölkerungsstatistiker 

Paul Flaskämpfer die Alterspyramide Deutschlands eher mit einer "zerzausten Wettertanne" denn mit 

einer klassischen tannenbaumartigen Form verglichen (Schader Stiftung, 2004). Die höhere Lebens-

erwartung (aktuell 78,5 Jahre für Männer und 83,4 Jahre für Frauen in Deutschland; BMAS, 2023) 
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und niedrige Geburtenraten führen dazu, dass seit 1991 die Zahl der über 65-jährigen von 12 Mio. 

auf 18,7 Mio. (2022) bei einer Gesamtbevölkerung von 84,4 Mio. Menschen in Deutschland gewach-

sen ist (Statistisches Bundesamt, 2024). Prognosen deuten darauf hin, dass der Altenquotient zwi-

schen 2025 und 2035 erheblich ansteigen wird, wenn die Babyboomer-Generation das Rentenalter 

erreicht (BMAS, 2023). 

 

Der demografische Wandel, von Prof. Dr. Herwig Birg als die „bestprognostizierte Krise in Deutsch-

land“ bezeichnet (KAS, 2015), bringt vielfältige gesellschaftliche Herausforderungen mit sich, die sich 

auch in den politischen Maßnahmen widerspiegeln und ältere Menschen in den Fokus von Politik und 

Gesellschaft rücken lassen. So hat am 13. Dezember 2023 das Bundeskabinett die Strategie der 

Bundesregierung gegen Einsamkeit beschlossen (BMFSFJ, 2023a). Einsamkeit, ein subjektives ne-

gatives Gefühl, im Sinne einer ungewollten sozialen Isolation, kann "vielfältige negative Auswirkungen 

auf die psychische und physische Gesundheit von Menschen sowie auf die soziale Teilhabe und 

damit auf das gesellschaftliche Miteinander haben" (BMFSFJ, 2023: 4). Dieses Phänomen ist beson-

ders bei älteren Menschen über 75 Jahre und seit der Covid-19-Pandemie auch bei jüngeren Men-

schen (unter 30 Jahren) zu beobachten (Entringer, 2022; Entringer & Kröger, 2021). Geschlechter-

unterschiede zeigen sich deutlich: Frauen im Alter erfahren aufgrund von Verwitwung und fehlender 

partnerschaftlicher Kontakte etwa doppelt so häufig Einsamkeit wie Männer (BMFSFJ, 2023; Kaspar 

et al., 2023). 

 

Zusätzlich zu Belastungsfaktoren wie Einsamkeit stehen ältere Menschen vor einer Vielzahl komple-

xer Herausforderungen, darunter Altersarmut, Anforderungen der Digitalisierung, Alleinleben, einge-

schränkte Mobilität, altersbedingte Krankheiten und der Grad der Pflegebedürftigkeit (Hoffman et al., 

2017). Zudem können Über- oder Fehlmedikalisierung (Polypharmazie), wie sie bei Seniorinnen und 

Senioren häufig festzustellen sind, ernsthafte gesundheitliche Folgen haben (z.B. Demenz). (Zimmer-

mann/Peng-Keller, 2021; Zimmermann 2021) Zufriedenheit, freiwilliges Engagement, gesellschaftli-

che Teilhabe, ein barrierearmes Wohnumfeld sowie eine gut ausgebaute Infrastruktur sind Parame-

ter, die maßgeblich zu einer guten Lebenssituation beitragen und auf nationaler Ebene beispielsweise 

durch das Modellprogramm „Leben wie gewohnt“, die Plattform „DigitalPakt Alter“, das Projekt „Digi-

taler EngelPLUS“, die Nationale Demenzstrategie, die Demografiestrategie der Bundesregierung, 

dem Pflegezeitgesetz, die Strategie der Bundesregierung gegen Einsamkeit oder dem Pflegetelefon 

adressiert werden (Demografieportal, 2023).  

Relevante, bevölkerungsrepräsentative Umfragen zur Lebenssituation älterer Menschen in 

Deutschland sind unter anderem vom Survey of Health, Ageing and Retirement in Europe (SHARE), 

vom Sozio-ökonomischen Panel (SOEP), der Studie Gesundheit in Deutschland aktuell (GEDA) des 

Robert-Koch-Instituts, vom Deutschen Alterssurvey (DEAS) oder durch die Studie D80+ "Hohes Alter 

in Deutschland" durchgeführt worden (vgl. Kaspar et al., 2023: 2). Diese Studien empfehlen unter 

anderem eine stärkere Einbindung älterer Menschen in gesellschaftliche Verantwortlichkeiten, eine 

stärkere Teilhabe an am öffentlichen Leben sowie eine gute und ausreichende Ressourcenausstat-

tung, "die dem Wohlbefinden dienlich sind" (ebd.: 99). Obwohl das Thema "Alternde Gesellschaft" 

mittlerweile auch verstärkt Einzug in die Forschung erhält, bleibt die Datenlage überschaubar: Vor 

allem die Lebenssituation hochbetagter Menschen (>80 Jahre) ist dabei häufig unterrepräsentiert 

(Gerstl, 2022; Kaspar et al., 2023). 

 

Auf kommunaler Ebene sind solche Umfragen mit dem Ziel konkrete sozialpolitische Handlungen 
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zu entwickeln, nur bedingt geeignet, hauptsächlich aufgrund der unterschiedlichen lokalen Aus-

gangsstrukturen, die die Lebenssituation älterer Menschen maßgeblich beeinflussen. So betont der 

Sozialwissenschaftler Dr. Jonas Metzger:  

„Größe, soziale Lage, Infrastruktur usw. städtischer, kleinstädtischer oder ländlicher 

Sozialräume sind extrem unterschiedlich. Damit verbunden sind auch ganz unter-

schiedliche Ausgangsstrukturen, sowohl was die Ressourcen anbelangt als auch 

die drängendsten Fragen bei der Bewältigung des demografischen Wandels. Bei 

Angeboten, die auf lokaler Ebene geschaffen werden, müssen die lokalen Beson-

derheiten berücksichtigt werden und gerade die Bedürfnisse kleinerer Ortsteile dür-

fen nicht vernachlässigt werden“ (Metzger, 2022: 19). 

 

Auch die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen e.V. (BAGSO) hebt die besondere 

Rolle und Notwendigkeit von Kommunen in Deutschland als "starke und handlungsfähige“ Akteure 

hervor, um auf lokal die Politik für ältere Menschen wirkungsvoll zu gestalten (BAGSO, 2016: 2). "Se-

niorenpolitischer Handlungsbedarf“ bestünde vor allem bei strukturellen, inhaltlichen und finanziellen 

Umsetzungsstrategien (ebd.: 2). Wie diese konkret aussehen und in welchem Maß bereits existie-

rende oder erprobte Modelle und Konzepte anschlussfähig sind, ist Kommunen und kontextabhängig. 

 

Besonders herausfordernd stellt sich die Situation in ländlichen, strukturschwachen Gebieten dar, wo 

Gesundheitsversorgung, Pflegeangebote, Einkaufs-, Freizeit- und Begegnungs- und Betätigungs-

möglichkeiten sowie die Mobilitätsinfrastruktur – im Vergleich zu strukturstärkeren, städtischen Ge-

bieten – relativ zur Bevölkerungsdichte oft in geringerem Maß zur Verfügung stehen.     

Gerade hier treten die Ressourcen von Senior*innnen zutage: Vor allem mit Blick auf Engagement 

und Eigenkräfte können sie eine zentrale sorgeleistende Rolle übernehmen – sie stellen bestehende 

Kräfte vor Ort dar, die bei einer Weitung des Blickwinkels von älteren Menschen als “zu umsorgend“ 

hin zu älteren Menschen als “sorgeleistend“ enorme Potentiale bei der Entstehung und Entwicklung 

neuer formeller, wie informeller Initiativen aufweisen. Vor allem auch in ländlichen Gegenden ist es 

notwendig Aspekte der Selbstbetätigung und Selbstversorgung (z.B. auch im Sinne einer solidari-

schen Landwirtschaft und vor dem Hintergrund einer „caring community“) zu untersuchen und zu stär-

ken. 

Im Folgenden wird ein Vorschlag für eine Untersuchung in der Kommune Laubach (Landkreis 

Gießen) gemacht. 

Die empirische Studie soll von einem Forschungsteam am Institut für Soziologie der Justus-Liebig-

Universität Gießen in einem Zeitraum von insgesamt 8 Monaten durchgeführt werden und die Le-

benssituation betagter Menschen auf lokaler Ebene in den Blick nehmen. 

 

Untersuchungsgebiet: Stadtbereich Laubach, Lkr. Gießen  

Die Gemeinde Laubach liegt im mittelhessischen Landkreis Gießen und stellt mit rund 9.800 Einwoh-

nern (Stand:  31.12.2022) ein Mittelzentrum im dünn besiedelten ländlichen Raum des Regierungs-

bezirks Gießen dar (Hessen Agentur, 2022; Landkreis Gießen, 2023). Die Kommune mit ihren 9 

Stadtteilen (Kernstadt plus acht teilweise weit entfernt liegende Dörfer) sieht sich in den kommenden 

Jahren mit erhöhter Abwanderung sowie einem starken Anstieg in der Altersstruktur und einem sich 

abzeichnendem Fachkräftemangel konfrontiert (Kategorisierung Demografietyp 3: Kleine und mittlere 

Gemeinde mit moderater Alterung und Schrumpfung; Bertelsmann Stiftung, 2023; Landkreis Gießen, 

2023). Mit einem Durchschnittsalter von 47,1 Jahren (2022) liegt Laubach, St. deutlich über dem 
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regionalen Altersdurchschnitt (LK Gießen: 42,6 Jahre; RB Gießen: 44,2 Jahre; Hessen: 44,0 Jahre). 

Expert*innen prognostizieren, dass in Laubach bis zum Jahr 2035 über 40% der Bevölkerung über 

60 Jahre alt sein wird (60-80-jährige: 30%; über 80-jährige: 10%; Hessen Agentur, 2022).  

 

Das Oberhessische Diakoniezentrum Johann-Friedrich-Stift ist aktuell zentraler Versorger bei ver-

schiedenen Unterstützungsangeboten im Alter für Laubach und Region (Oberhessisches Diakonie-

zentrum, 2024). Pflegeangebote umfassen beispielsweise das Seniorenzentrum Laubach, das Al-

tersheim Zimmermann, die solitäre Kurzzeitpflege Laubach, ambulante Pflege- und Betreuungsleis-

tungen (z.B. Essen auf Rädern, Tagespflege, Hospizdienst, ambulante Pflege Neuhäuser, Engel, 

und Münch), das Mehrgenerationenhaus Laubach, die Dorfschmiede Freienseen (inkl. Tagespflege) 

Betreutes Wohnen (Lich) oder den Demenzstützpunkt (Grünberg) (ebd., 2024). 

Laubach zählt mit den Kommunen Grünberg, Hungen und Lich im Landkreis Gießen zum "Teilraum 

Ost“. Der Landkreis Gießen ist als Region Teil des bundesweiten Förderprogramms "Smart City“, 

das darauf abzielt die digitale Transformation in allen gesellschaftlichen Bereichen voranzutreiben 

– ein zentrales Thema auch für die Frage nach sozialer Teilhabe und Teilhabebarrieren für Men-

schen im Alter. Der Landkreis Gießen ist unter den 28 Smart City Modellkommunen (MPSC), die 

sich seit 2022 in der dritten Förderperiode befinden (vhs Landkreis Gießen, 2024; Landkreis Gießen, 

2023). 

Trotz der überwiegend ländlich-dörflich dominierten Ortsteile der Kommune Laubach ist – im Ge-

samtblick – nur wenig über die soziale Situation älterer Menschen bekannt. Wie nehmen ältere Lau-

bacher an der Gesellschaft teil? Welche lokalen Teilhabeangebote nehmen sie wahr? Gibt es aus 

ihrer Sicht wichtige Orte der Begegnung mit anderen Menschen (mit Senior*innen, aber auch inter-

generational)? Was fehlt? Welche Bedarfe und Wünsche und welche Lösungsmöglichkeiten sehen 

die Älteren? Welche Initiativen gibt es, um die Teilhabe von Seniorinnen und Senioren vor Ort zu 

verbessern? Was haben ältere Menschen zum Thema Einsamkeit in ihrer gegenwärtigen Lebens-

situation zu sagen und was nehmen sie in ihrem Lebensumfeld dazu wahr? Welche Ressourcen, 

Potentiale (z.B. Selbstversorgung), Interessen und Anknüpfungspunkte können im Blick auf freiwil-

liges Engagement (z.B. Friedhof mähen, Ortseingang jäten, Blumenkästen wässern) in Laubach 

identifiziert werden? 

 

Projektziele 

Die Projektziele sind, 

 Die Lebenssituation betagter Menschen in Laubach multidimensional zu erfassen (von instituti-

onellen und informellen Angeboten bis zu individuellen Wahrnehmungen und Bedürfnissen); 

 Die Bedarfe betagter Menschen in Laubach zu erkennen und zu analysieren;  

 Praxisrelevante Erkenntnisse für die Entwicklung zukunftsorientierter Handlungsstrategien für 

die Kommune Laubach zu erarbeiten, die neben der Verbesserung oder dem Ausbau von struk-

turellen Gegebenheiten auch Werte wie Solidarität, Nächstenliebe, Gemeinwohl und Ehrenamt 

bzw. zivilgesellschaftliches Engagement miteinschließen (vgl. Sempach et al., 2023);  

 Konkrete Handlungsvorschläge zu formulieren, die sich an den Bedarfen betagter Menschen in 

Laubach orientieren; 

 Zu prüfen, inwiefern neuere Konzepte aus dem Bereich der "sorgenden Gemeinschaft“ (vgl. z.B. 

den 7. Altenbericht der Bundesregierung), die über institutionelle Verankerungen hinausgehen 

und eine Auslotung und Realisierung professioneller und ehrenamtlicher Verantwortungsteilun-

gen umfassen, auf Laubach angewandt werden können (Zängl, 2023); 

 Basierend auf den Ergebnissen der Studie zu evaluieren, ob und welche Konzepte und Modelle 
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(z.B. in den Bereichen Digitalisierung und Ehrenamt) gegebenenfalls miteinander kombiniert 

werden können.  

 

Forschungsfragen 

Um den besonderen Unterstützungsbedarfen von Menschen im Alter (65+ und 80+) vor dem Hin-

tergrund des demographischen Wandels künftig besser gerecht werden zu können, sollen in der 

Studie mittels qualitativer Erhebung insbesondere folgende Fragestellungen bearbeitet werden: 

 

Lebenszufriedenheit und allgemeines Wohlbefinden (Subjektive Lebensqualität) 

 Wie bewerten betagte Menschen in Laubach ihr Wohlbefinden und ihre Lebenszu-

friedenheit? 

 Wie wird das eigene Altern beurteilt (Verluste und Gewinne)? 

 Welche Faktoren für ein gutes Wohlbefinden werden als wichtig erachtet? 

 Hat sich das Wohlbefinden, die eigene Lebenssituation, durch (aktuelle) Krisen 

(Energie- und Inflationskrise, Covid-Pandemie, usw.) merklich verändert? Wenn ja, 

inwiefern? 

Erleben und Empfinden von Teilhabe(barrieren) und Partizipation in der Gemeinschaft 

 Wie erleben betagte Menschen ihre Teilhabe und Eingebundensein in die Gemein-

schaft und die Politik? Erfahren sie Benachteiligung und Exklusion? 

 An welchen sozialen Aktivitäten nehmen betagte Menschen teil? 

 Welche Freizeitmöglichkeiten und kulturellen Angebote stehen den älteren Men-

schen zur Verfügung? Wie werden die Angebote wahrgenommen und beurteilt? Wel-

che Teilhabebarrieren gibt es ggf.? 

 Gibt es individuelle gesundheitliche Einschränkungen, wie Schwerhörigkeit, Schwin-

del, Depressionen usw., die eine Teilhabe an Freizeitangeboten oder das Sozialle-

ben einschränken? 

 Engagieren sich betagte Menschen ehrenamtlich? Wenn ja, inwiefern? Welche Wün-

sche gibt es ggf. im Blick auf aktive soziale Teilhabe durch Engagement? 

 Welche Angebote für ehrenamtliches Engagement existieren in Laubach, die für eine 

Beteiligung ältere Menschen in Frage kommen? Wie werden die Engagement-Mög-

lichkeiten aus Sicht der Organisator*innen genutzt? (z.B. Gartenbau, Kleintierzucht, 

Selbstversorgung, gemeinsame Hühnerhaltung etc.) 

Erleben von Einsamkeit und Langeweile in verschiedenen sozialen Kontexten, sozia-

les Netzwerk und soziale Unterstützung (informell und formell) 

 Inwiefern erleben ältere Menschen ungewollt Einsamkeit? 

 Wie gestalten ältere Menschen ihre sozialen Kontakte (Partnerschaft, Freunde, Fa-

milie)? 

 Wie werden die Generationenbeziehungen erlebt?  

 Inwiefern ist Demenz ein Thema in den Familien/ sozialen Beziehungen? Wie wird 

mit dem Phänomen Demenz umgegangen? 

 Gibt es geschlechterspezifische Unterschiede und Bedürfnisse im Kontext von ge-

sellschaftlicher Teilhabe? 

Wohnsituation, Haushalt, Mobilität und Zugänglichkeit zu öffentlichen Einrichtungen 

 Wie sieht die Wohnsituation von betagten Menschen in Laubach aus (Eigenheim, 

Betreutes Wohnen, Pflegeheim, ländlich oder städtisch geprägte Wohnsituation)? 

 Wie beurteilen die älteren Menschen ihre Wohnsituation/ihr Wohnumfeld? Wie ge-

staltet sich der Bedarf und die Angebotssituation für haushaltsnahe Hilfen? 
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 Wohnen Angehörige mit im Haushalt oder in der Nähe, die Unterstützung leisten? 

Welche Hilfen erfahren betagten Menschen in Laubach durch Angehörige, Nachbarn 

oder Freunde?  

 Wie bewerten ältere Menschen die Möglichkeiten der Mobilität in der Gemeinde (öf-

fentliche Verkehrsmittel, barrierefreie/-arme Gehwege)? 

 Welche Herausforderungen bestehen bezüglich der Zugänglichkeit/Erreichbarkeit zu 

öffentlichen Einrichtungen (Einkaufsmöglichkeiten, medizinische Versorgung, öffent-

licher Nahverkehr, öffentliche Gebäude, inkl. Gastronomie)? 

 

Nutzung des Internets / Wahrnehmung von Digitalisierung 

 Inwieweit wird das Internet von betagten Menschen genutzt und zu welchen Zwecken 

(soziale Kontakte, Geld- oder Behördenangelegenheiten, allgemeine Daseinsvor-

sorge)? Sind im Blick auf die Nutzung digitaler Möglichkeiten altersbezogene Unter-

schiede identifizierbar (60+, 80+)? 

 Wie hoch ist die Bereitschaft, einige Lebensbereiche in den digitalen Bereich zu ver-

lagern? In welcher Hinsicht werden digitale Möglichkeiten positiv (als Chance) und 

andererseits negativ (als Herausforderung) beurteilt? 

 Werden Weiterbildungsangebote für ältere Menschen im Bereich Digitalisierung ge-

nutzt? Wo liegen hier die Bedarfe? 

 Erfahren betagte Menschen Unterstützung bei digitalen Angelegenheiten, etwa durch 

die Kinder oder andere nahestehende Personen? 

Finanzielle Aspekte  

 Wie beurteilen betagte Menschen die Möglichkeiten sozialer Teilhabe in Abhängig-

keit von finanziellen Aspekten? 

 Autonomie, (Funktionale) Gesundheit und Pflege 

 Erwarten/erhoffen die Älteren Unterstützung von ihren Kindern/Angehörigen im Fall 

von Hilfs- und Pflegebedürftigkeit (Autonomie-Ideal)? 

 Erwartungen, Wünsche und Mitgestaltung 

 Welche konkreten Erwartungen, Wünsche und Ideen äußern betagte Menschen ggf. 

zur Verbesserung der Lebenssituation? 

 Wie können ihre Bedürfnisse und Vorschläge in zukünftige kommunale Planungen 

integriert werden? 

 

Methodik 

Das Thema "Einsamkeit und Alter in der Kommune Laubach“ soll auf verschiedenen Ebenen unter-

sucht werden. Der Schwerpunkt wird auf die Perspektive(n) der Zielgruppe gelegt: auf die Erfahrun-

gen, Wahrnehmungen und Bedarfe älterer Menschen in ihren sozialräumlichen Bezügen. Neben aus-

giebigen Interviews (Ebene 3) werden zur Rahmung zusätzlich vorhandene administrative und quan-

titative Daten ausgewertet (Ebene 1 und 2). 

Die soziologische Studie besteht aus verschiedenen Arbeitspaketen. 

 Ebene 1: Die Analyse institutioneller Angebote und Perspektiven soll eine Übersicht exis-

tierender, öffentlicher Institutionen, Angebote, sozialpolitischer Programme und Interessens-

verbänden und -gruppen (soziale Teilhabeangebote, vorpflegerische und pflegerische Ange-

botsstrukturen, niederschwellige haushaltsnahe Hilfen) und Untersuchung institutioneller und 

organisationaler Perspektiven in Laubach und übergreifend schaffen (IST-Zustand). 
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 Ebene 2: Eine zusätzliche Rahmung gibt die Recherche und Auswertung vorhandener ad-

ministrativer und statistischer Daten. Diese sind Einwohnerdaten und Daten zur demografi-

schen Entwicklung, Daten zur Pflegeinfrastruktur, zur medizinischen Versorgung (u.a. Zahl der 

Ärzte), zur Infrastruktur, Grundsicherungsleistungen bei Rentner*innen sowie Daten aus dem 

Freizeit- und Engagementbereich.     

 Ebene 3: Der Fokus der Studie liegt auf der empirisch-qualitativen Erhebung und wissen-

schaftlichen Auswertung der Perspektiven der Zielgruppe im Blick auf ihre gesellschaft-

liche Teilhabe in zentralen Lebensbereichen (v.a. Freizeit/Geselligkeit, Wohnen/Wohnum-

feld, Nahversorgung/Mobilität, Hilfen/Pflege). Um diese zu erfassen, werden ausgiebige Inter-

views (und Fokusgruppeninterviews) mit Senior*innen/ hochbetagten Menschen in allen Stadt-

teilen der Kommune Laubach durchgeführt (Senior*innen ab 65 und hochbetagte Menschen 

über 80 Jahre). (Je nach Möglichkeit soll zusätzlich eine Befragung von Bürgerinnen und Bür-

gern in Kooperation mit Studierenden am Institut für Soziologie der JLU Gießen durchgeführt 

werden.) 

  Ebene 4: Das Ziel ist es, Handlungsempfehlungen auf der Basis gewonnener, praxisrele-

vante Erkenntnisse zu formulieren. Die Entwicklung zukunftsorientierter, akteurspezifischer 

Handlungsstrategien für die Kommune Laubach werden in einem Ergebnisbericht aufbereitet 

und zudem auf die Anschlussfähigkeit an bestehende (neuere) Konzepte (z.B. caring commu-

nity) geprüft. Die Ergebnisse der Untersuchung und die daran anschließenden Handlungsemp-

fehlungen werden mit Vertretern/innen relevanter Akteure aus Politik und Zivilgesellschaft bei 

einer öffentlichen Abschlussveranstaltung präsentiert und diskutiert. 

 

Kooperierende Institutionen 

 Stadt Laubach  

 Seniorenbeirat Laubach (Ansprechpartner: Bernhard Wilhelm-Detzel) 

 Justus-Liebig-Universität Gießen, Institut für Soziologie (Prof. Dr. Reimer Gronemeyer) 

 Projekt "Sozialraumorientierung Inklusiver Landkreis – partizipativer Teilhabe- und Altenplan“ 

(Landkreis Gießen, Dr. Michaela Fink) 

 

Weitere Kooperationen: 

 Kirchengemeinden 

 Dorfschmiede Freienseen (Tagespflege) 

 Ambulante Pflegedienste (Neuhäuser, Engel, Münch, Zimmermann) 

 Schulen+ 

 Dorfwerkstatt (Repair-Café) 

 Vereine (Obst- und Gartenbau, Landfrauen, Seniorenrunden) 

 

 

 

 

 

 

 



  
FACHBEREICH 03 

Sozial- und Kulturwissenschaften 
Institut für Soziologie 

 

8  

 

Zeit-, Arbeits- und Finanzierungsplan  

 

Tätigkeit 

Ju
l 
2
4
 

A
u
g
 2

4
 

S
e
p
 2

4
 

O
k
t 

2
4
 

N
o
v
 2

4
 

D
e
z
 2

4
 

Ja
n
 2

5
 

F
e
b
 2

5
 

1. Vorbereitungsphase                  

1.1 Recherche und Zusammen-

stellung relevanter Infor-

mationen/Statistiken                  

1.2 Kontaktaufnahme Inter-

viewpartner*innen, Inter-

viewterminierung                  

1.3 Entwicklung von Leitfäden 

für ausgiebige Interviews 

mit betagten Personen, für 

Experteninterviews und Fo-

kusgruppendiskussionen                  

2. Erhebungsphase                 

2.1 Durchführung von Inter-

views mit Expert*innen, 

Akteuren, Angebotsträgern 

(Anzahl: 10)                 

2.2 Durchführung von Einzelin-

terviews mit Senior*innen 

(60+/80+) (Anzahl: 20)                 

2.3 Durchführung von Fokus-

gruppendiskussionen (An-

zahl: 3)                 

3. Zwischenbericht (auf Wunsch 

Präsentation im Seniorenbeirat 

der Stadt Laubach)         

4. Auswertung                  

4.1 Transkription der Inter-

views                  

4.2 Analyse der Interview- und 

Rahmendaten                 

5. Verschriftlichung 
                

5.1 Berichterstellung und Ent-

wicklung von Handlungs-

empfehlungen                 

6. Abschlussveranstal-

tung/Präsentation und Dis-

kussion der Ergebnisse                  
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Monatlicher Budgetplan  
 

        

Kostenfaktor Monat 1 Monat 2 Monat 3 Monat 4 Monat 5 Monat 6 Monat 7 Monat 8 Total 

Wissenschaftliche Mitar-
beitende Stelle, 50%, 
E13* (S. Lüttich) 

3.392,66 € 3.392,66 € 3.392,66 € 3.392,66 € 3.392,66 € 5.428,26 €* 3.562,29 € 3.562,29 € 29.516,14 € 

Studentische Hilfskraft** 
(Recherchen, Transkripti-
onen, Unterstützung bei 
der Berichterstellung)   480,50 € 480,50 € 480,50 € 480,50 € 480,50 €     2.402,50 € 
Mobilitätskosten*** 210,00 € 315,00 € 315,00 € 315,00 € 315,00 € 210,00 € 105,00 € 105,00 € 1.890,00 € 
Sachmittel (Transkripti-
onssoftware, Catering 
während Fokusgruppen-
Diskussionen: Kaffee/Ku-
chen etc.)   200,00 € 200, €  200,00 €         600,00 € 
Druckkosten f. 5 Bericht-
exemplare (zusätzl. zur 
elektr. Version)               300,00 € 300,00 € 
Abschlusspräsentation 
(Rathaus, Bürgerhaus)                0,00 € 

Total 3.602,66 € 4.388,16 € 4.388,16 € 4.388,16 € 4.188,16 € 6.118,76 € 3.667,29 € 3.967,29 € 34.708,64 € 

          

*Bruttogehalt inkl. Arbeitgeberanteil Sozialversicherung, basierend auf Gruppierung TV-H, Gruppe E13, Stufe 3 
  Monat 6 (Dezember) – Inklusion Weihnachtsgeld, 60% des Bruttogehalts  
  Tarifprognosen des Präsidiums der JLU wurden mit einberechnet: Ab 01.02.2024: 5,5%, ab 01.01.2025: 5,0% 

    

**für Transkription, Vergütung 12,41€/h (ohne ersten berufsqualifizierenden Abschluss); 13,35€/h (mit erstem berufsqualifizierendem Abschluss), für 30 
h/Monat, zuzüglich 80€/Monat Arbeitgeberanteil Sozialversicherung 

 

***bei Autonutzung: 0,35€/km 
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 Berechnung=(30km*0,35€)*2(Hin und zurück)*X (Anzahl der Tage variiert pro Monat) 

 
 
 
 
 
Budget nach Kategorien:  

Personalkosten    31.918,64 € 
Sachmittel    900,00 € 
Mobilitätskosten    1.890,00 € 
Publikationskosten   300,00 € 
 
Total:      34.708,64 € (aufgerundet: 35.000,00 €) 

 
 
  

Budget nach Jahreshaushalt (aufgerundet):  
 
2024: 27.500 € 
2025: 7.500 € 

 
Total: 35.000,00 € 
 
 
 
Der prozentual inhaltliche Anteil, der sich auf das Themenfeld „freiwilliges Engagement/Ehrenamt“ in dieser Studie fokussiert, liegt bei 
60%.  
Der Wunsch der Kommune lautet vor allem Strategien und Handlungsempfehlungen in Bezug auf das Konzept „sorgende Gemeinschaft“ 
zu entwickeln und zu prüfen, welche Formate in Laubach genutzt, verändert werden oder neu entwickelt werden können, um bereits exis-
tierende Ressourcen zu nutzen. Um diese Empfehlungen zu entwicklen, wird ein holistischer Ansatz gewählt, der über den alleinigen Fo-
kus auf „Ehrenamt“ hinausgeht. Gegebenenfalls könnten die weiteren in dieser Studie erhobenen Daten in diesem Kontext für andere wis-
senschaftliche und praxisorientierte Fragestellungen genutzt werden, um die Situation der Kommune Laubach in anderen gesellschaftli-
chen Bereichen zu verbessern. 
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